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XIX. Jahrgang Erscheint wöchentlich 29. Oktober 1943

WehiieÜung Nr. 9

25 Jahre Schweizerische Nationalspende
Vor 25 Jahren wurde die Schweizerische Nationaispende

für unsere Soldaten und ihre Familien ins' Leben gerufen.
Entscheidenden Anteil an der Verwirklichung des großen
Gedankens, dem auch General Wille volle Sympathie
entgegenbrachte, hatte dessen Generalstabschef, Oberstkorpskommandant

Th. Sprecher v. Bernegg. Die Gründer wollten
mit der Errichtung der neuen Stiftung die Bestrebungen der
zahlreichen Fürsorgewerke, die während der letzten
Grenzbesetzung zugunsten unserer Wehrmänner entstanden
waren, in Einklang bringen und damit die drohende
Zersplitterung der Kräfte verhindern. Außerdem wollten sie
mit der neuen Institution allen Soldaten tatkräftig und
wirksam beistehen, die durch den Dienst am Vaterland in
Not geraten.

In Verbindung mit der 24. Stiftungsversammlung der
Nationalspende, die am 24. Oktober im Rathaus zu Bern
zur Durchführung gelangte, wurde in einer schlichten Feier
Rückblick auf die ersten 25 Jahre der Stiftung gehalten.
Der Schriftführer der Nationalspende, Dr. Hans Georg Wirz,
wußte aus den Anfängen ihrer Geschichte und ihrem segensreichen

Wirken während eines Vierfeijahrhunderts viel
Interessantes zu berichten. Eine Ansprache des Generals
wies auf die große Bedeutung hin, die unserem vorbildlichen

Fürsorgewerk für die Armee zufällt. Er beanfragte
namens des Stiftungsrates die Schaffung künftiger jährlich
wiederkehrender Soldaten-Gedenktage, die berufen sein
sollen, den Willen zur Wehrhaftigkeit unseres Volkes lebendig

zu erhalfen und der Nationalspende immer wieder neue
Mittel zuzuführen, damit sie ihrer hohen Aufgabe voll
gerecht werden kann. Bundesrat Kobelt würdigte in formvollendeter

Rede das für unsere Armee bedeutungsvolle Wirken
der Nationalspende. Namens des Bundesrates gab er Kenntnis

von der Ueberreichung von einer Million Franken als

Jubiläumsgabe.
Die Schweizerische Nationalspende hat in der Tat in

diesen 25 Jahren außerordentlich viel Gutes getan und in
Tausenden von Wehrmannsfamilien drohende Not gebannt.
Sie wandte in dieser Zeit für direkte Wehrmannsfürsorge
1634 Millionen Franken auf, wovon 6,7 Millionen allein von
1939—1942. Für Krankendepots, Notspitäler,
Rekonvaleszentenstationen und Heilstätten, für besondere Auslagen
für kranke Soldaten in Spitälern und für die Ausbildung
von freiwilligem Krankenpflegepersonal verausgabte sie
1 34 Millionen Franken. Die Wäscheversorgung für kranke
und bedürftige Wehrmänner beanspruchte 4,2 Millionen
Franken, davon 3,7 Millionen während des gegenwärtigen
Akfivdiensfes. Mit fast 34 Millionen Franken wurden auch
die Kriegswäschereien unterstützt. Für die Beschäftigung
kranker Wehrmänner und von Wehrmannsfrauen, für
technische Fortbildungskurse und Freizeitwerkstäften der Armee
stellte die Nationalspende 340 000 Franken zur Verfügung,
und die Erstellung von Soldatenhäusern, Soldatenstuben,
Soldaten-Lesestuben und Soldaten-Bibliotheken unterstützte
sie mit rund 34 Millionen Franken. Große Summen
beanspruchten auch die Weihnachtsbescherungen, die es unsere
Soldaten immer wieder fühlen ließen, daß die Heimat ihre
Opfer dankbar anerkennt.

Grundsätzlich ist es Aufgabe des Staates, dafür zu
sorgen, daß der Soldat durch den Wehrdienst nicht der Not
preisgegeben werde. Nach der Stiftungsurkunde fällt der
Nationalspende die Aufgabe zu, die staatliche Hilfeleistung
zu ergänzen, wo diese aus besonderen Verumständungen
heraus nicht ausreicht. In den ersten Monaten des
gegenwärtigen Aktivdienstes, als unsere Wehrmänner zum großen
Teil ihres zivilen Einkommens beraubt waren, mußte die
Nationalspende durch zusätzliche Leistungen die unzureichende

gesetzliche Nofunterstützung ergänzen. Die Gesuche
schwollen in erschreckendem Maße an und im Dezember
1939 allein mußten nahezu Fr. 300 000 für Unterstützungen
an Wehrmannsfamilien ausgegeben werden. Große Summen
verschlang auch die zu Beginn der Mobilmachung neu
geschaffene Abteilung der Zentralstelle für Soldatenfürsorge,
die sich mit der Abgabe der notwendigen Wäsche an
bedürftige Wehrmänner befaßt. Es bedeutete für die Nationalspende

daher eine willkommene Erleichterung, als die
Lohn- und Verdienstausfallentschädigung auf 1. Februar
bzw. 1. Juli 1940 eingeführt wurde. Deren Leistungen
waren allerdings noch so gering, daß eine stark fühlbare
Entlastung der SNS zunächst nicht eintrat. Auch die teilweise
Erhöhung der Lohnausfallentschädigung auf 1. Januar 1941
vermochte keine große Verminderung der Ausgaben der
SNS zu bewirken, weil jene nicht viel mehr bedeutete als
eine Anpassung an die fortschreitende Teuerung. Eine wirkliche

Entlastung ergab sich erst, als auf 1. März 1942 die
Haushaltungsentschädigung und die Kinderzulagen erhöht
wurden und als durch Beschluß des Bundesrates vom 26.
Januar 1943 abermals eine Erhöhung der Leistungen der
Lohnausgleichskassen eintrat/

Aber auch unter den gegenwärtigen Verhältnissen bleibt
für die Nationalspende noch viel freies Feld für ihre
Wirksamkeit. Es gibt noch genügend Fälle, wo durch die
gesetzliche Ordnung nicht genügend Rechnung getragen
werden kann oder wo besondere Umstände, wie Geburt,
Krankheit, Todesfall oder Wohnungswechsel vermehrten
Auslagen rufen, für die keine Deckung vorhanden ist. Kranken-,

Invaliden- und Hinterlassenenfürsorge, Betreuung von
Witwen und Waisen von im Militärdienst gestorbenen
Soldaten sind ein besonders segensreiches Wirkungsfeld der
SNS. Sie unterstützt auch die geistige Fürsorge, die
unseren Soldaten namentlich durch die Sektion Heer und Haus
und die Schweizerische Volksbibliothek zuteil wird. Für die
Abgabe von Leibwäsche an bedürftige Soldaten stellen
sich ihr die Fürsorgerinnenzüge mit 301)00 Schweizerfrauen
und -föchtern zur Verfügung. Daneben erfreuen sich eine
ganze Reihe von Fürsorgeinstifufionen der Unterstützung
durch die Nationalspende, die dem Soldaten im Dienst und
dessen Familie helfen wollen.

Was in der Fürsorgetätigkeif der Nationalspende
besonders angenehm berührt, ist, daß sie gerne hiTft, daß sie
in ihrer Fürsorge aber nicht blind ist. Sie untersucht jeden
einzelnen Fall auf seine Berechtigung und steuert so jedem
Mißbrauch von Geldern, die zum Wohlfun bestimmt sind.
Wer der Nationalspende gibt, kann versichert sein, daß
seine Gabe gut verwendet wird. M.

Umschlagbild: Militärwetfmarsch Frauenfeld. Die Spitzengruppe. (VI 13762 S.)
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